
Schumann und Co. verjazzt

Angemessen
respektlos

In der Inselstraße werden Stühle ge-
schleppt. Einige Besucher sitzen sogar 
im Flur vorm Schumann-Saal, weil sie 
drinnen keinen Platz mehr finden. Ohne 
zu murren, rücken sie ihre Sitze zu-
recht. Derlei Zuspruch ist nicht mehr 
verwunderlich, denn das, was David 
Timm und Reiko Brockelt aus Romanti-
kern machen, ist längst kein Geheim-
tipp mehr. Sie sind mehr als geniale 
Jazzer, mehr als virtuose Musikanten 
und kreative Schöpfer. Sie sind all das 
und noch viel mehr.

Im Rahmen der Schumann-Festwo-
che spielen die beiden geniale Jazz-Be-
arbeitungen und Improvisationen über 
Werke aus dem Pantheon überwiegend 
deutscher Romantik. Liszt, Schumann, 
Mendelssohn oder Wagner. Aber auch 
Grieg. Nichts, das vor dem sprudelnden 
Geist der beiden sicher wäre. Dabei 
sind sie in angemessenem Maße res-
pektlos und verblüffen mit einem schier 
grenzenlos erscheinenden Einfalls-
reichtum. Was die Geschlossenheit die-
ser Paraphrasen betrifft, so kann man 
gar nicht aufhören zu jubeln. 

Dass David Timm die meisten dieser 
Auseinandersetzungen charmant und 
intelligent anzumoderieren weiß, so 
dass auch der Laie den Faden inner-
halb komplexester Strukturen nicht 
verliert, ist ein weiteres Plus. Die Mi-
schung aus Augenzwinkern und spür-
barer musikalischer Leidenschaft ist 
einfach gut.

Nicht nur die einzelnen Jazz-Para-
phrasen überzeugen mit einer stringen-
ten Dramaturgie, sondern auch ein 
Abend mit absolut den richtigen Dimen-
sionen für eine solche Musik, die zwar 
überaus unterhaltsam, aber dennoch 
musikalisch-intellektuell anspruchsvoll 
ist.   Tatjana Böhme-Mehner
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Rund 3200 Literaturfreunde haben sich bei 
den 3. Thüringer Buchtagen in Jena über 
Neuerscheinungen der Verlage in der Region 
informiert.

Mit einem Jazzkonzert im Puschkinhaus in 
Halle ist gestern das 18. Jugendmusikfest 
Sachsen-Anhalt gestartet. Unter dem Motto 
„Endlich 18“ treffen sich bis zum 2. Oktober 
Musiker in 20 Städten und Gemeinden.

Mit einem Konzert ist im Weltkulturerbe 
Völklinger Hütte die Ausstellung „Generation 
Pop“ eröffnet worden. Highlight der Eröff-
nungsveranstaltung waren am Samstag The 
Quarrymen, die Gruppe, aus der um 1960 
die Beatles hervorgingen.

Riesenjubel für Selena Gomez: Knapp 5000 
Fans waren am Samstagabend begeistert 
von der knapp eineinhalbstündigen Show 
des 21-jährigen US-Popstars in Frankfurt.

Wie Museen mit Gewalt, Militär und Kriegen 
umgehen, ist heute Thema einer gemeinsa-
men Tagung des Museumsverbandes Sach-
sen-Anhalt und der Landeszentrale für politi-
sche Bildung.

ANZEIGE

„Nicht eindimensional“
Silke Bodenbender über das ZDF-Drama „Eine verhängnisvolle Nacht“, Stalking-Opfer und ihre Hannah

Ihr Mann ging weg, sie blieb allein mit 
zwei Kindern. Als die Lehrerin Hannah 
ihren neuen Kollegen Bernd Vossler 
wegen ihres Sohnes anspricht, ist das 
der Beginn eines Näherkommens. Es-
sen, Küsse, Sex. Alles locker, leichthin 
und gelöst. Doch manchmal, da rea-
giert Bernd abrupt jähzornig – und ohr-
feigt sie auch. Nach einer Entschuldi-
gung geht Hannah wieder auf ihn ein 
– bis er sie eines nachts misshandelt 
und vergewaltigt. Sie zeigt ihn an, er 
kommt vor Gericht: zwei Jahre, drei 
Monate. 18 Monate später ist Bernd 
wieder raus und will Rache. Hannah ist 
hilflos – und flüchtet in eine andere 
Stadt... Hannah in Eine verhängnisvolle 
Nacht spielt Silke Bodenbender. Nor-
bert Wehrstedt sprach mit ihr.

Frage: Was hat Sie gereizt? Das The-
ma?

Silke Bodenbender: Natürlich das The-
ma – und die vielen Facetten, die die Leh-
rerin Hannah besitzt. Da habe ich schon 
sofort beim Exposé zugesagt, was sicher 
ohne fertiges Drehbuch ein Risiko war.

Sie haben aber nicht gezögert?

In dem Fall nicht. Man konnte deutlich 
die Spielmöglichkeiten erkennen.

Wie muss eine Rolle für Sie sein?

Ambivalent. Das ist Hannah. Sie ver-

hält sich nicht immer so, dass man sie 
versteht. Oft hat man das Gefühl, sie hätte 
sich alles nur ausgedacht. Man weiß 
nicht, ob sie wirklich vergewaltigt und 
verletzt wurde. Figuren, die ni’cht eindi-
mensional sind, die mag ich.

Aber es geht um einen Stalker?
Weniger um einen dieser typischen 

Stalker, die ja in der Mehrzahl von Lie-
bessehnsucht und von Verlustwut getrie-
ben sind, sondern um einen Mann mit ei-
ner psychotischen Störung.

Wie haben Sie sich da vorbereitet?

Ich habe mich im 
Internet belesen, Re-
portagen gehört und 
mich mit Leuten getroffen, die mir erzählt 
haben, wie sich Täter und Opfer verhal-
ten. Dass ihre Freundin Hannah zu einer 
Pistole rät, das schien mir im Drehbuch 
irgendwie nicht stimmig. Bei meinen Re-
cherchen habe ich aber festgestellt: Dazu 
raten auch Anwälte.

Weil das Opfer ohnmächtig ist?

Das war mir vorher gar nicht so be-
wusst. Die Opfer fühlen sich nicht ernst 
genommen, weil Stalking und Gewalt im 
privaten Umfeld stattfinden. Da sind  Be-
weise immer schwer zu erbringen.

Und die Opfer stehen allein da ...

Die Sensibilität gegenüber dem Thema 

Stalking hat zugenommen. Seit 2007 gibt 
es ein Gesetz, aber es ist  schwer festzule-
gen, ab wann Stalking beginnt und ab 
wann Stalking strafbar ist. Überrascht 
hat mich eine Zahl: Zwölf Prozent der 
Deutschen wurden schon  einmal im Le-
ben gestalkt. In Berlin gibt es eine Bera-
tungsstelle für Täter, um ihnen Wege aus 
der Sucht zu ermöglichen. Ein toller An-
satz

Gab es schwierige Szenen für Sie?
Die Szene auf der Brücke, wenn Han-

nah und Bernd nach seiner Entlassung 
aufeinander treffen, 
er sie würgt und 
übers Gelände zu 
werfen droht. So et-

was muss man nicht nur darstellerisch 
richtig intensiv vorbereiten, sondern auch 
körperlich ganz deutlich spüren. Sonst 
sieht es unecht aus.

Ihre Hannah ist wieder blond ...
Es stimmt nicht, dass ich immer nur 

blond bin. In einem TV-Krimi war ich 
schon dunkel, in „Die Schatzinsel“ von 
Pro 7 rothaarig und in „Die Seelen im 
Feuer“ vom ZDF über Hexenverbrennun-
gen im 17. Jahrhundert  in Bamberg wer-
de ich auch wieder gefärbt.

Aber man sieht Sie gern blond?
Daran kann ich auch nichts ändern. 

Anderes durchzusetzen ist auch nicht 

ganz leicht – weil man oft so eingekauft 
wird, wie man bekannt geworden ist. 

Sie haben 2011 vier Filme gedreht, 
2012 nur zwei – keine Angebote?

Nach der Geburt meines Kindes hatte 
ich Sorge, wieder reinzukommen. Oder 
vielleicht war es auch die durch meine 
Pause angestaute Energie. Dieses Jahr 
drehe ich drei Filme, durch die Familie 
habe ich das etwas reduziert.

Daran halten Sie eisern fest?
Wenn’s gut läuft, auch einen vierten, 

aber ich muss mich richtig vorbereiten 
können. Von einem Film in den nächsten 
springen, das mache ich nicht.

Stolpern Sie bei den Vorbereitungen 
nicht manchmal über den Text?

Mal mehr, mal weniger, natürlich 
kämpfe ich darum, wenn ich was verän-
dern will. Bekomme ich es nicht durch, 
habe ich’s wenigstens versucht.

Was mögen Sie mehr: Rollen mit viel 
oder mit etwas weniger Text?

Eher mit weniger Text, kommt aber 
immer auf die Situation an. Wenn das, 
was in einer Geschichte passiert, nur 
über die Sprache transportiert wird, ist 
es mir einfach zu wenig. Man muss auch 
gegen den Text spielen können.  

Das TV-Psychodrama „Eine verhängnisvolle 
Nacht“ mit Silke Bodenbender und Matthias 
Brandt läuft heute,20.15 Uhr, im ZDF

INTERVIEW

Hannah (Silke Bodenbender) taucht mit ihren Kindern in einem kleinen Ort unter,  Bernd Vossler (Matthias Brandt) findet sie trotzdem.  Foto: ZDF/Marion von der Mehden

Röcke wie Hochhäuser
„Babel“: Neue Holzskulpturen von Klaus Hack in der Galerie Kontrapost

Der bodenlange Reifrock wirft vertikale 
Falten und läuft kegelförmig zu, statt 
wie seine historischen Vorbilder die 
Hüftpartie zu überzeichnen. Doch es 
wächst auch kein weiblicher Oberkör-
per aus ihm heraus, sondern ineinan-
der verschränkte Kreuze. Immer wie-
der sind es diese Röcke, manchmal 
zum Schreikleid, Schneekleid oder Vo-
gelkleid mutierend. Und schließlich 
verselbständigen sie sich ganz, wach-
sen in die Höhe, beginnen zu wanken. 
Babel. Das Gleichnisbild Breughels hat 
jeder mal als Reproduktion gesehen. 
Der Preis für die Überhebung ist 
Sprachverwirrung, die Verständigung 
erschwerend.

Auch Klaus Hack hat nicht vor, ver-
ständliche Geschichten zu erzählen 
oder gar mit Botschaften die Welt 
wachzurütteln. Es ist ganz und gar 
Künstler, dem es auf das Formen an-
kommt, nicht das Formulieren. Den-
noch entsteht nicht l’art pour l’art, 
sondern es sind Werke, die zum Wei-
terspinnen geradezu einladen. 

Hack ist Senkrechtstarter. Gleich 
nach dem Studium in Nürnberg und 
Berlin bekam der 1966 in Bayreuth 
Geborene eine Ausstellung im Georg-
Kolbe-Museum Berlin. Dass die Liste 
der Ehrungen, Ausstellungen und auch 
Kataloge seitdem beachtlich angewach-
sen ist, liegt auch an seiner enormen 
Produktivität. Obwohl die Arbeiten kei-
ne schnell hingeworfenen Gesten sind, 
kann er mehrere Galerien und Museen-
zeitgleich bestücken. 

Dass in manchen Katalogtexten die 
Rede davon ist, Hack sei vom Expres-
sionismus geprägt, liegt wohl daran, 
dass Skulpturen von Ernst Ludwig 
Kirchner für ihn Anlass waren, Bild-
hauer zu werden.Doch nicht jede kan-
tige Form und zackige Linie ist gleich 
Ausdruck von Weltschmerz. Überhaupt 
scheinen die schon den Expressionis-
ten als Inspirationen dienenden Kult-
gegenstände afrikanischer und nord-
amerikanischer Völker mehr Einfluss 
auf Hack zu haben. Wenn ein „Kreuz-

ritter“ dargestellt wird, wäre das den 
Brücke-Leuten sicher Anlass gewesen, 
einen Aufschrei gegen den Krieg da-
raus zu machen. Bei Hack aber ent-
steht eine Art von Don Quichote, des-
sen Rosinante einen perforierten 
Kastenleib hat. 

Als weitere Quelle kommt mittelalter-
liche Sakralkunst hinzu, doch auch bei 
dieser mehr formale Qualitäten als 
strenge Inhalte. Wenn Klaus Hack Flü-
gelaltäre mit einem ganzen Ensembles 
von Madonnen, natürlich in Reifröcken, 
ausstattet, entspricht das keiner Litur-
gie. 

Abgesehen von Zeichnungen und 
Grafiken, von denen einige die Ausstel-
lung ergänzen, arbeitet er ausschließ-
lich mit Holz. Doch statt mit der Ket-
tensäge zu hantieren wie etliche 
Kollegen, formt er sehr filigran aus. 
Viele Figuren und Türme sind von ei-
nem Raster überzogen, das häufig so 
fein durchgearbeitet ist, dass Innen-
räume entstehen, getragen von zarten 
Strukturen.

Immer wieder gehen bei ihm Men-
schen, Tiere und andere organische 
Wesen Symbiosen ein. Das durchgitter-
te Kleid kann ein Käfig für den Körper 
sein, aber auch zum Exoskelett wer-
den, so wie Zöpfe als Stütze dienen 
oder ein Helm untrennbar mit dem 
Kopf verwächst. Und der Sockel kann, 
in die Länge gezogen, selbst zum we-
sentlichen Teil des Werkes geraten. 
Dass Reifröcke zu einsturzgefährdeter 
babylonischer Hochhausarchitektur 
werden, erscheint folgerichtig. 

Auch wenn Klaus Hack es ablehnt, 
Erklärungen zu seinen Skulpturen zu 
liefern, ist er eigentlich doch ein groß-
artiger Erzähler. Nur überlässt er dem 
Betrachter einen Teil der Arbeit.
 Jens Kassner

Klaus Hack „Babel“: Galerie Kontrapost 
(Stallbaumstraße 14a); bis 11. Oktober, ge-
öffnet: Mi–Fr 10–12 Uhr und 18–21 Uhr, 
außerdem jeden 1. und 3. Samstag 15–18 
Uhr

www.galerie-kontrapost.de

Kehlmann verlässt 
Erstaufführung

Frankfurt (dpa). Der Schriftsteller Daniel 
Kehlmann hat die deutsche Erstauffüh-
rung seines Stücks „Der Mentor“ aus Pro-
test verlassen. Der Grund: „Weil wir am 
Text etwas verändert hatten“, sagte der 
Intendant des privaten Fritz Rémond 
Theaters, Claus Helmer. Das Stück über 
den Konflikt zweier Schriftsteller war im 
November 2012 in Wien uraufgeführt 
worden. Die Frankfurter Inszenierung 
von Michael Wedekind verließ Kehlmann 
nach wenigen Minuten und ließ dabei 
„die Theatersaaltür unsanft ins Schloss 
fallen“, wie die „Frankfurter Allgemeine 
Zeitung“ (FAZ) schrieb. „Das war nicht 
mehr mein Stück“, zitierte ihn die „FAZ“. 

Kunstfest Weimar: Abschied von Nike Wagner
Für das Weimarer Kunstfest „pèlerina-
ges“ ist eine Ära zu Ende gegangen. Nach 
zehn Jahren hat Intendantin Nike Wagner 
am Samstag die Festspielleitung an ihren 
Nachfolger Christian Holtzhauer abgege-
ben. Gefeiert wurde der Abschied mit ei-
nem großen „All Artists“-Konzert. Viele 
der „artists in residence“ aus Wagners In-
tendanz zwischen 2004 und 2013 waren 
nochmal nach Weimar gekommen, um 

die Urenkelin von Richard Wagner und 
Ur-Urenkelin von Franz Liszt auf der 
Bühne der Weimarhalle zu ehren. Dabei 
waren unter anderem der ungarische 
Pianist und Dirigent Andràs Schiff, die 
deutsche Bratschistin Tabea Zimmer-
mann, der italienische Pianist Marino 
Formenti und der künftige Leiter der 
Salzburger Festspiele, Markus Hinterhäu-
ser. epd

Klaus Hack in der Galerie Kontrapost mit 
einer seiner „Babel“-Skulpturen.

Fo
to

: A
nd

ré
 K

em
pn

er

Konzert für Neugierige

Die Elemente,
Gott  

und die Welt
Die Schöpfung, die vier Elemente und die 
Religion – das sind die großen Themen 
des Mendelssohn Kammerorchesters 
Leipzig am Samstagabend. Beim Konzert 
für Neugierige, der ambitionierten Reihe 
mit vergessenen Werken und zeitgenössi-
scher Musik, erstreckt sich die musikali-
sche Spanne diesmal  vom Barock bis zur 
heutigen Zeit. 

Seine Tanzsinfonie „Les éléments“ be-
ginnt Jean-Féry Rebel mit dem Chaos, 
musikalisch umgesetzt als kühnes Cluster, 
das in seiner Dissonanz um 1737 sicher 
verstörend wirkte. Daraus entstehen im 
Laufe der einzelnen kleinen Stücke die 
vier Elemente Feuer, Erde, Wasser und 
Luft. Mit viel Schwung musiziert das Men-
delssohn Kammerorchester Rebels tanz-
bare Musik mit Trommeln, Tambourin 
und Flöte. 

Vom Cello aus leitet Peter Bruns die 
kleine Besetzung engagiert. Auch wenn 
Rebel in Deutschland heute kaum gespielt 
wird, ist er in Frankreich kein Unbekann-
ter. Der Spross einer Musikerdynastie war 
bei Hofe angestellt und komponierte seine 
Musik für die exklusiven Tanzveranstal-
tungen des Königs. Musikalisch mitrei-
ßend sind im mäßig gefüllten Mendels-
sohn-Saal des Gewandhauses vor allem 
die verschiedenen Trios von jeweils zwei 
Streichern und Flöte, die Vogelgezwit-
scher imitieren. Ihren glänzenden Ab-
schluss findet die Sinfonie im letzten Satz 
mit Blechbläsern und Pauken. 

Einen ganz anderen Gestus hat Haydns 
Sinfonie Nr. 26 mit dem Beinamen „La-
mentatione“, die sich in den ersten beiden 
Sätzen auf Choralmelodien der Passions-
zeit stützt. Die Umspielungen dieser lan-
gen Unisono-Passagen werden erst bei 
differenzierter musikalischer Gestaltung 
interessant, die das Mendelssohn Kam-
merorchester aber nur andeutet, so dass 
die Musik im klanglichen Einerlei ver-
streicht. Im Gegensatz zur Tanzsinfonie 
sind zudem die ersten Violinen über lange 
Strecken auf der Suche nach gemeinsa-
mer Intonation und Artikulation. Erst den 
dritten und letzten Satz gestalten die 
Streicher und Bläser lebendiger.

Zu Andrés Maupoints (geb. 1968) Kom-
position gelingt eine Synthese von zeitge-
nössischer Musik und zeitgenössischem 
Tanz. Wieder arbeitet das Kammeror-
chester hier erfolgreich mit Jugendlichen 
der Musik- und Kunstschule Clara Schu-
mann zusammen, die unter der Leitung 
von Annett Paschke die Bilder und Stim-
mungen der Musik vertanzen. Maupoints 
Stück „Zweite Studie über musikalisch-
religiöse Handlung nach der buddhisti-
schen Welt, der indischen Musik und Ri-
tualen des Bonpos“ spannt sich zwischen 
verschiedenen Polen auf.

Da sind in anfänglicher Ruhe gutturale 
Trommeln, Gebetsglöckchen und gurgeln-
des Wasser zu hören, andere Musiker 
steuern Windgeräusche bei. Repetitions-
töne treten hinzu, wilde Melodielinien 
verschiedener Instrumente verschlingen 
sich ineinander und aus dem Chaos schä-
len sich einzelne Rhythmen heraus. Die 
besondere Stimmung entsteht nicht nur 
durch die Musik, sondern auch durch das 
Spiel mit der Dunkelheit, Teelichtern und 
dem sanften blauen Schimmer der Be-
leuchtung. Anja Jaskowski
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Beräumungsservice-Bogk 03416005938
Öltank–Reinigung – Sonnendecker GmbH, 

% (03 42 97) 98 73 10

Tantramassage im Herzen von Leipzig 
0341-9606421, www.atelier-kunstgriff.de

sinnlich erleben - Tantramassage im LaLita 
0341/2230735 sinnlichemassage.de

Briefmarken, Postkarten, Sammelbilder- 
alben, Bücher, Münzen und Geldscheine 
kauft immer: Meyfarth, Waldstr. 47, 
04105 Leipzig, % (0341) 90961533, 
(0341) 9801545 und (0172) 3782979

Kaufe alteMöbel ko.sof. 0341-91854647

Antik Firma Rupf kauft ständig Möbel, 
Spielzeug a.DDR, Postkarten,Bilder, Haus-
rat vor 1950 u.v.m.,übernehme kompl. 
Haushaltsauflg.: % (03 41) 4 25 88 47

Glückwünsche/Jubiläen

Bekanntschaften

Haushaltauflösung Baugewerbe

Massagen

Ankauf


